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Mobilitätszukunft Rapperswil-Jona 

Strategie des Stadtrats zum weiteren Vorgehen 

 

Vorliegendes Papier erläutert die Strategie des Stadtrats zum weiteren Vorgehen zur Lösung der 

Verkehrsprobleme in Rapperswil-Jona. Es wurde primär aufgrund der Ergebnisse aus dem Pro-

zess Mobilitätszukunft sowie der Empfehlungen der Steuerungsgruppe formuliert. Der Stadtrat hat 

aber auch eigene Absichten einfliessen lassen. Das vorliegende Strategiepapier umfasst folgende 

Themen: 

 

A) Ausgangslage und Prozess 

B) Eckpfeiler der Strategie 

C) Langfristige Strategie 

D) Mittelfristige Strategie 

E) Kurzfristige Strategie 

F) Prozessgestaltung und Kommunikation 

G) Zielsystem 

H) Abstimmungsergebnis Lösungsfamilien 
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A)  AUSGANGSLAGE UND PROZESS 

Nach der Ablehnung des Entlastungstunnels durch die Bevölkerung hat der Stadtrat Ende 2011 

den ergebnisoffenen Prozess Mobilitätszukunft gestartet. Die Abbildung auf der folgenden Seite 

zeigt den Prozessablauf und beschreibt die wichtigsten Meilensteine. 

Nach dem dritten Mobilitätsforum ist ein Punkt erreicht, an welchem das weitere Vorgehen und die 

Strategie gegenüber dem Kanton zu definieren sind. Ziel des Prozesses war es, dem Kanton breit 

akzeptierte Konzeptvorschläge für die Lösung der Verkehrsprobleme vorzulegen. 

Im Zentrum stehen folgende Erkenntnisse, welche sich aus dem Prozess ergeben haben: 

- Die Vision für die Mobilitätszukunft ist die Schaffung einer hohen Lebensqualität durch 

nachhaltiges Mobilitätsverhalten und eine für die Bevölkerung und Wirtschaft verträgli-

che Abwicklung des Verkehrs. Die detaillierten Ziele sind im Anhang aufgeführt. 

- Eine massgebliche Entlastung vom Durchgangsverkehr kann nur mit grossen baulichen Mass-

nahmen erreicht werden. 

- Der Prozess war ergebnisoffen. Obwohl ein langfristiger Konzeptvorschlag angestrebt wurde, 

haben sich im Verlauf des Prozesses auch kurz- und mittelfristige Lösungsideen ergeben, wel-

che bei der teilnehmenden Bevölkerung Zuspruch gefunden haben. 

- Die im Begleitgremium und an den Mobilitätsforen teilnehmende Öffentlichkeit wünscht rasche 

Fortschritte bei der Umsetzung von Massnahmen zur Verbesserung der verkehrlichen Situati-

on. 

- Begleitgremium und Mobilitätsforum befürworten  die Kombination von Massnahmen mit kurz-, 

mittel- und langfristigen Zeithorizonten.  

- Die Realisierung von Tunnellösungen dauert 20 Jahre oder mehr und die Finanzierung ist zur-

zeit nicht gesichert. Daraus ist ein verstärktes Bewusstsein für einen geeinten Auftritt der Regi-

on sowie die Notwendigkeit und Wichtigkeit der politischen Lobby-Arbeit entstanden. 

- Nicht alle am Mitwirkungsverfahren teilnehmenden Bevölkerungskreise konnten die fachlichen 

Arbeiten vollständig nachvollziehen. Die Auswahl der fünf zu vertiefenden Lösungsfamilien aus 

20 verschiedenen Lösungsfamilien durch das Begleitgremium wurde teilweise in Frage gestellt. 

Das Ergebnis dieser Abstimmung ist im Anhang ersichtlich. 

- Die Bevölkerung wünscht, dass Mitwirkung und Kommunikation weiterhin einen hohen Stel-

lenwert haben. 

Daraus leitete die Steuerungsgruppe die Empfehlungen zum weiteren Vorgehen ab, welche sie 

dem Stadtrat vorgeschlagen hat. Für die Lösung der Verkehrsprobleme sieht der Stadtrat eine 

dreiteilige Strategie, welche in den nächsten Kapiteln (2-5) umschrieben ist.  

Der Stadtrat macht im Kapitel 6 darüber hinaus auch Empfehlungen zur weiteren Prozessorganisa-

tion. 
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B)  ECKPFEILER DER STRATEGIE 

Der Stadtrat verfolgt aufgrund dieser Erkenntnisse eine Strategie auf drei Ebenen: 

1. Langfristig (Entlastung durch Tunnellösung):  

- Festlegung der favorisierten Tunnellösung zur Entlastung von Rapperswil-Jona vom  

  Durchgangsverkehr;  

- Ausgangslage „Stadttunnel lang“; 

- Federführung beim Kanton, Einbezug der Stadt. 

2. Mittelfristig (Oberirdische Optimierungen auf dem Stadtgebiet):  

- Ausarbeitung oberirdischer Lösungen auf Stadtgebiet zur Optimierung der Situation für alle  

  Verkehrsteilnehmenden; 

- Ausgangslage „Status Quo+“ und „Struktur- und Verhaltensänderungen“; 

- Federführung bei der Stadt, Zusammenarbeit mit Kanton.  

3. Kurzfristig (Sofortmassnahmen für Komfortverbesserungen):  

- Laufende Planung und Umsetzung von kleinen Massnahmen zur Verbesserung der  

  Verkehrssituation; 

- Ausgangslage „Sofortmassnahmen“; 

- Federführung bei der Stadt, Einbezug Kanton projektspezifisch. 

Mittel- und kurzfristige Massnahmen dürfen die Suche nach der besten langfristigen Entlastungslö-

sung nicht einschränken. Sie ergänzen sich bezüglich ihrer Wirkung. Zudem müssen sie mit weite-

ren übergeordneten Planungen, wie beispielsweise der Stadtbahn Obersee, abgestimmt werden. 

Die inhaltlichen Arbeiten müssen zudem auf allen drei Ebenen kommunikativ begleitet werden. 

Auch politisches Lobbying gehört dazu. 
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C)  1. Langfristig: Entlastung durch Tunnellösung 

Der Stadtrat reicht dem Kanton folgendes Begehren ein: Festlegung der favorisierten Tunnellö-

sung auf der Achse Hurden – Hüllistein und Aufnahme ins Strassenbauprogramm sowie in 

den kantonalen Richtplan. Zwischenanschlüsse in Rapperswil, Jona und Kempraten sind zu 

prüfen. Der Bau des Stadttunnels ist in bergmännischer Weise vorzusehen. Die Stadt for-

dert, in die weiteren Arbeiten einbezogen zu werden. Zudem sind die Arbeiten mit den 

Nachbarkantonen abzustimmen. 

Der Kanton sollte bei seinen Untersuchungen von der im Prozess Mobilitätszukunft favorisierten 

Lösungsidee „Stadttunnel lang“, (Lösungsfamilie 6, siehe Abbildung auf nächster Seite) ausgehen. 

Der Fächer ist aber nochmals zu öffnen und weitere aus fachlicher Sicht gut beurteilte Lösungsfa-

milien im Variantenvergleich einzubeziehen (z.B. Lösungsfamilie 3 „Stadttunnel West“ oder Lö-

sungsfamilie 4 „Stadttunnel Mittel“). In diesem Zusammenhang klärt der Stadtrat mit der SBB 

nochmals die Frage nach den Möglichkeiten beim Meienbergtunnel (zur Führung der Seelinie S7 

über den Bahnhof Jona).  

Der  „Seetunnel“ von Freienbach zum Hüllistein ist aus Sicht des Stadtrates und der Kantonsinge-

nieure aus St. Gallen, Zürich und Schwyz kaum realisierbar, weil die Kosten sehr hoch sind und 

die Nachbarkantone kein Interesse zeigen. Er wird nicht weiter verfolgt. 

Die Federführung dieser Arbeiten liegt beim Kanton. Der Stadtrat will sich aber intensiv in die Ar-

beiten einbringen und dafür sorgen, dass die städtische Behörden und die Bevölkerung beteiligt 

werden. Der Stadtrat empfiehlt dem Kanton, das bestehende Begleitgremium weiter einzusetzen  

sowie die Ergebnisse der Arbeiten im Mobilitätsforum der breiten Öffentlichkeit zu präsentieren. 

Der Stadtrat unterstützt den Kanton bei der Kommunikation und Mitwirkung. 

Der Stadtrat informiert die Bevölkerung regelmässig über den Fortschritt des Prozesses und die 

erreichten Meilensteine. Dabei nutzt er die bestehenden Plattformen. 

Neben der inhaltlichen und kommunikativen Arbeit ist auf dieser Ebene auch intensive Lobbyarbeit 

gefordert. Der Stadtrat setzt sich in St. Gallen zusammen mit den Kantonsräten aus der Region für 

die rasche, zielgerichtete und partizipative Weiterbearbeitung der Lösungen sowie für die Diskus-

sion von Finanzierungsoptionen ein. Hierzu wird von den Beteiligten eine zweckmässige Lobbying-

Strategie entworfen. 
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D)  2. Mittelfristig: Oberirdische Optimierungen auf Stadtgebiet 

Der Stadtrat erarbeitet ein Projekt zur Optimierung der verkehrlichen Situation in Rapperswil-Jona 

mit dem Zeithorizont 2020-2025. Basis ist die Lösungsfamilie „Status Quo+“, welche eine neue 

Verkehrsführung via Güterstrasse sowie eine abschnittsweise Schliessung der neuen Jonastrasse 

für den motorisierten Verkehr (ausgenommen öffentlicher Verkehr und Anlieferung) vorsieht. Hinzu 

kommen die aus dem Studienauftrag Neue Jonastrasse / St. Gallerstrasse abgeleiteten Massnah-

men. Ziele sind die Bevorzugung des öffentlichen Verkehrs sowie die Attraktivitätssteigerung für 

den Fuss- und Veloverkehr. Es werden keine zusätzlichen Kapazitäten für den MIV geschaffen 

werden. 

In den Vertiefungsarbeiten wird der Variantenfächer nochmals geöffnet. Dabei sind insbesondere 

städtebauliche Aspekte zu berücksichtigen. Auch sollen zusätzliche Optimierungen in Jona geprüft 

werden. Flankierend zu baulichen Massnahmen sind auch Ansätze aus der Lösungsfamilie 19 

„Struktur- und Verhaltensänderungen“ einzubeziehen.  

Diese mittelfristige Optimierung soll Teil des Agglomerationsprogramms der 3. Generation werden. 

Deshalb muss bis Ende 2015 ein konkretes Massnahmenpaket vorliegen.  

Die Lösungsfamilie „Einbahnringe“ wird nicht weiter verfolgt. Die von den Experten aufgezeigten 

Nachteile (v.a. Umwegfahrten und zu geringe Attraktivität für Langsamverkehr) übersteigen die 

Vorteile bei weitem. Dies hat sowohl das Begleitgremium wie auch das 3. Mobilitätsforum bestätigt. 

Der Lead für diese Arbeiten liegt beim Stadtrat, wobei der Kanton stark in die Projektorganisation 

einzubinden ist, einerseits als Strasseneigentümer und andererseits auch wegen seiner Zustän-

digkeit für allfällige Signalisationsänderungen oder für Ab-/Aufklassierungen von kommunalen bzw. 

kantonalen Strassen.  

In einem ersten Schritt erfolgen die weiteren Arbeiten auf der fachlichen Ebene. Sobald vom Stadt-

rat gutgeheissene Zwischenergebnisse auf dem Tisch liegen, wird auch die Bevölkerung wieder 

eingebunden (z.B. Mobilitätsforum oder öffentliche Informationsveranstaltung). Zudem wird auf das 

bestehende Begleitgremium der Mobilitätszukunft zurückgegriffen, wobei die Zusammensetzung 

dieses Gremiums anzupassen ist (derzeitige Mitglieder möchten allenfalls aussteigen, andere Per-

sonen neu Einsitz nehmen). Auch weitere bestehende Plattformen werden genutzt (Bürgerver-

sammlung, Stadtforum, etc.). 

Die Kommunikation umfasst vorerst Informationen zu wichtigen Meilensteinen (Auftragsvergabe, 

Zwischenentscheide Stadtrat, etc.). Zu einem späteren Zeitpunkt geht die Kommunikation wieder 

mit der Mitwirkung einher (ggf. Anpassung der bestehenden Projekt-Governance). 
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E)  3. Kurzfristig: Sofortmassnahmen für Komfortverbesserungen 

Der Stadtrat treibt die Umsetzung von kurzfristig realisierbaren Massnahmen mit einem Zeithori-

zont von 1 bis 5 Jahren im Rahmen laufender und künftiger Verfahren und Planungen weiter. Die 

an der öffentlichen Veranstaltung vom 25. Februar 2013 dem Stadtrat übergebene Liste mit So-

fortmassnahmen ist Richtschnur. Folgende Bereiche sind darin enthalten: 

- Verbesserungen für den Fussverkehr (neue Fusswegverbindungen, Erhöhung Sicherheit, neue 

Gestaltung, Erhöhung Sicherheit bei Kreuzungen und Fussgängerstreifen, …) 

- Verbesserungen für den Veloverkehr (neue Veloparkplätze, Vervollständigung Veloroutennetz, 

Verbesserung Signalisation, ..) 

- Verbesserungen im öffentlichen Verkehr (Taktverdichtungen, Ausstattung von Haltestellen, …) 

- Sicherstellung Behindertengerechtigkeit der Verkehrswege 

- Optimierung von Lichtsignalanlagen 

- Verkehrsberuhigung (Einführung weiterer Tempo 30-Zonen und weiterer Massnahmen zur 

Verkehrsberuhigung in Quartieren) 

- Prüfung Parkleitsystem 

- Weiterführung der Kampagne Tschau-Schtau 

Neben der Liste/Karte der Sofortmassnahmen aus dem Prozess Mobilitätszukunft sind auch weite-

re Grundlagen oder Planungen zu berücksichtigen: Agglomerationsprogramm 2. Generation (v.a. 

Schwachstellenanalyse Langsamverkehr), aktuelle Planungen zu Tempo 30-Zonen, Studienauf-

trag Neue Jonastrasse / St. Gallerstrasse, Ortsplanungsrevision, öV-Konzept, etc. Sämtliche Mas-

snahmen müssen die Stossrichtung von mittel- und langfristigen Absichten unterstützen. 

Neben der Planung und Realisierung ist bei den Sofortmassnahmen auch die Kommunikation von 

grosser Bedeutung. Der Stadtrat informiert aktiv und regelmässig über den Fortschritt der Arbeiten, 

die erreichten Meilensteine und den Stand der Umsetzung. Er kommuniziert über die bestehenden 

Plattformen (Medien, an der Bürgerversammlung und allenfalls an öffentlichen Veranstaltungen).  
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F)  PROZESSORGANISATION & KOMMUNIKATION 

Übergabe der Konzeptvorschläge an den Kanton 

Das Begehren wird dem Kanton im Rahmen einer symbolischen Aktion übergeben. Eine Delegati-

on von Stadt- und/oder Kantonsräten reist dafür nach St. Gallen, beispielsweise in einem RJ-

Stadtbus oder mit dem Velo. Sie überbringt die Begehren vor dem Regierungsgebäude. Die Reise 

wird von eingeladenen Journalisten begleitet. Im Voraus wird in Rapperswil-Jona eine öffentliche 

Informationsveranstaltung über die Strategie des Stadtrats durchgeführt und der Startschuss für 

die „Reise“ gesetzt. Termin: ca. im April 2014.  

Prozessorganisation 

Da der Prozess „Mobilitätszukunft“ in eine neue Phase geht, ist die bestehende Projektorganisati-

on zu überprüfen. Die Arbeiten auf allen drei Ebenen sollen weiterhin von einem Gremium geleitet 

und koordiniert werden. Die Steuerungsgruppe in der heutigen Form wird nach Verabschiedung 

der vorliegenden Strategie durch den Stadtrat aufgelöst. Die Besetzung des neuen Gremiums wird 

vom Stadtrat bestimmt. Eine Vertretung des Kantons scheint weiterhin sinnvoll.  

Das Begleitgremium ist weiterhin einzubeziehen, evtl. in abgeänderter Besetzung. Die Mitglieder 

des Begleitgremiums und ihre Organisationen werden zum Abschluss dieser Prozessphase zu 

einer schriftlichen Vernehmlassung zur Strategie des Stadtrats eingeladen. Auch die anderen Mit-

wirkungskanäle (Homepage, Mobilitätsforum, öffentliche Informationsveranstaltungen) sind weiter-

zuführen. Die externe Unterstützung muss neu geregelt werden.  

Kommunikation 

Aus Sicht der Kommunikation ist es wichtig, dass der Kommunikationsfluss nicht unterbrochen 

wird, auch wenn der Prozess in eine neue Phase übergeht. Das Label „Mobilitätszukunft“ ist bei-

zubehalten. Darüber hinaus sind die Leadership und die Kommunikation in Sachen Verkehr und 

Mobilität strategisch zu stärken, und zwar nicht allein in Bezug auf die „Mobilitätszukunft Rappers-

wil-Jona“, sondern als integraler Bestandteil der städtischen Kommunikationsstrategie. Dazu sollen 

vor allem die bestehenden Plattformen und Kanäle genutzt werden. 

  



MOBILITÄTSZUKUNFTMOBILITÄTSZUKUNFTMOBILITÄTSZUKUNFTMOBILITÄTSZUKUNFTRAPPERSWIL-JONA  

Fassung vom 17.12.2013                                Seite 10 / 14 

G)  ANHANG 1: Zielsystem 
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Im Zeitraum Februar / März 2013 haben die Mitglieder des Begleitgremiums das am 2. Mobilitätsforum verabschiedete Zielsystem gewichtet

Auf den folgenden Seiten werden die Ergebnisse dieser Gewichtungsumfrage dargestellt

Anfragen: 51

Antworten: 39

Die Steuerungsgruppe hat an der Sitzung vom 13.3.13 beschlossen, aus jedem Teilzielbereich das jeweils am höchsten gewichtete Teilziel zur Grobbeurteilung 

der eingegangenen Lösungsideen zu verwenden. Grund dafür ist der Umstand, dass die Teilzielbereiche selbst alle in etwa gleich wichtig eingestuft wurden.

Die 6 wichtigsten Teilziele (1 Ziel pro Teilzielbereich)

Stadtraum: Gute Erreichbarkeit von Einrichtungen der Versorgung, des öffentlichen Lebens und des Tourismus sowie der ansässigen Betriebe mit allen
Verkehrsmitteln (Anteil an Stadtraum: ca. 24%, Anteil an Gesamtgewicht: ca. 4%)

Fussverkehr: Erhöhung der Anzahl Personen, welche zu Fuss gehen (Anteil am Fussverkehr: ca. 60%, Anteil an Gesamtgewicht: ca. 7%)

Veloverkehr: Erhöhung der Anzahl Personen, welche das Velo benützen (Anteil am Veloverkehr: 100% (einziges Teilziel), Anteil an Gesamtgewicht: ca. 19%)

Öffentlicher Verkehr: Erhöhung der Anzahl Personen, welche den Stadtbus benützen (Anteil am öV: ca. 50%, Anteil an Gesamtgewicht: ca. 9%)

MIV: Entlastung vom Durchgangsverkehr (Anteil am MIV: ca. 30%, Anteil an Gesamtgewicht: ca. 7%)

Mobilitätsverhalten: Förderung des Umsteigens vom Auto auf den öffentlichen Verkehr resp. zum Zufussgehen oder Velofahren (Anteil am Mobilitätsverhalten: 

100% (einziges Teilziel), Anteil an Gesamtgewicht: ca. 14%)

Erläuterungen zu den Zahlen: 

- Die erste Zahl [Anteil an Stadtraum / Fussverkehr /…] gibt das Gewicht an, welche das Teilziel innerhalb dieses Bereiches erreicht hat, d.h. alle Teilziele aus dem 

Bereich Stadtraum haben zusammen ein Gewicht von 100%.

- Die zweite Zahl [Anteil an Gesamtgewicht] gibt an, welches Gewicht das Teilziel innerhalb des ganzen Zielsystems erreicht hat, d.h. alle Teilziele zusammen haben

ein Gewicht von 100%.

- Der Mittelwert gibt den Durchschnitt aller Antworten wieder während der Median den Wert in der Mitte darstellt

- Der Median ist ein Mittelwert für Verteilungen in der Statistik. Der Median einer Anzahl von Werten ist die Zahl, welche an der mittleren Stelle steht, wenn man die 

Werte nach Größe sortiert. Beispielsweise beträgt der Median aller Schweizer Gemeinden rund 1'000 Einwohner; d.h. 50% aller Gemeinden haben mehr, die andere 

Hälfte weniger Einwohner als dieser Wert. In Bezug auf die Gewichtungsumfrage heisst dies, dass die Hälfte der Umfrageteilnehmenden ein Gewicht unter dem 

Median und die andere Hälfte ein Gewicht über dem Median gesetzt haben.

STADTRAUM

Mittelwert 16% Mittelwert 15% 2% Mittelwert 20% 3% Mittelwert 21% 3% Mittelwert 20% 3% Mittelwert 24% 4%
Median 10% Median 10% 1% Median 16% 2% Median 20% 2% Median 20% 2% Median 20% 2%

FUSSVERKEHR

Mittelwert 11% Mittelwert 61% 7% Mittelwert 39% 4%
Median 10% Median 60% 6% Median 40% 4%

VELOVERKEHR

Mittelwert 19% Mittelwert 100% 19%
Median 18% Median 100% 18%

Mittelwert 18% Mittelwert 51% 9% Mittelwert 8% 1% Mittelwert 13% 2% Mittelwert 27% 5%
Median 15% Median 50% 8% Median 0% 0% Median 10% 2% Median 25% 4%

Mittelwert 23% Mittelwert 23% 5% Mittelwert 32% 7% Mittelwert 26% 6% Mittelwert 9% 2% Mittelwert 10% 2%
Median 15% Median 20% 3% Median 30% 5% Median 20% 3% Median 5% 1% Median 3% 0%

Mittelwert 14% Mittelwert 100% 14%
Median 10% Median 100% 10%

Mittelwert Median Med. korr

KONTROLLE 100% 78% 100%

Stadtraum 16% 10% 13%

Fussverkehr 11% 10% 13%

Veloverkehr 19% 18% 23%

öV 18% 15% 19%

MIV 23% 15% 19%

Verhalten 14% 10% 13%

Gute Erreichbarkeit von 
Einrichtungen der Versorgung, des 
öffentlichen Lebens und des 
Tourismus sowie der ansässigen
Betriebe mit allen Verkehrsmitteln

Erhöhung der Anzahl Personen,
welche zu Fuss gehen

Verbesserung der Infrastrukturen
für Menschen mit 
Mobilitätsbehinderungen

Reduktion Trennwirkung der 
Hauptachsen in Abhängigkeit der 
Nutzungsansprüche

Reduktion von Schleichverkehr in 
den Quartieren

Erhöhung der Aufenthaltsqualität im 
Siedlungsraum von Jona und
Rapperswil

Reduktion der Lärm- und Luftbelastung für 
die Bevölkerung

Entlastung MIV vom Schwerverkehr Sicherstellung der Anlieferung von 
Geschäften und Betrieben sowie des 
motorisierten Geschäftsverkehrs

Verflüssigung des MIV im 
innerstädtischen Bereich

MOTORISIERTER
INDIVIDUAL
VERKEHR

Erhöhung der Anzahl Personen,
welche das Velo benützen

Erhöhung der Anzahl Personen,
welche den Stadtbus benützen

Konzentration der Buslinien auf
Hauptachsen

Minimierung der negativen
Auswirkungen 

Verbesserte Abstimmung mit
regionalem öV

Förderung des Umsteigens vom 
Auto auf den öffentlichen Verkehr
resp. zum Zufussgehen oder 
Velofahren

MOBILITAETS-
VERHALTEN

ÖFFENTLICHER
VERKEHR

Reduktion der Anzahl Personen, 
welche das Auto benützen

Entlastung vom Durchgangsverkehr

16%

11%

19%

18%

23%

14%

Mittelwert

Stadtraum

Fussverkehr

Veloverkehr

öV

MIV

Verhalten

13%

13%

23%

19%

19%

13%

Median
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H)  ANHANG 2: Abstimmungsergebnis Lösungsfamilien 

Im Folgenden ist das Abstimmungsergebnis zur Auswahl der Lösungsfamilien dargestellt. Die Ab-

stimmung im Begleitgremium wurde im Anschluss an die 5. Sitzung Ende April 2013 durchgeführt. 

Die Mitglieder des Begleitgremiums haben aufgrund der vorliegenden Unterlagen je Lösungsfami-

lie (siehe auch www.mobilitätszukunft.ch) sowie unter Kenntnis der fachlichen Grobbeurteilung 

entschieden. Diese wurde im Expertenkreis basierend auf den am höchsten gewichteten Ziele vor-

genommen. 
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